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Das Gericht 
brandmarft feinen 
niederfeächligen 
Kampf 


Der 21. Tftober {ein Freitag) war ein Unglückstag. 
Ein Unglückstag für ven Oberbürgermeifter von Kirnberg. 
Tr. Hermann Luppe mute an dieſem Tage in einer 
Berichts verhandlung erſcheinen. In einer Gerichtsverhand— 
hng, die jür ihn von folgenſchwerer Bedeutung icin — 
Pre Lente von Der Preſie ſchienen Dapon cine dunkle Ahnung 
zu haben. Vollzählig ſaßen jie am Berichterſtatterliſch. Der 
u war gedrängt voll. 

Das Gericht befand aus 3 Berufsrichtern und 2 Schöffen. 
Ten Lori führte Landgerichtsdireftor Bertram. Er mwar der 
vage in jeder Hinſicht gewachſet. Die Art jeiner Prozeß— 
führung war unparteiiſch und gründlich. Tas Gericht machte 
einen würdigen Eindruck. 

Huf der Auklagebank ſaßen der Verleger und der Ver— 
after der „Bombe“. Tie „Bombe“ ifi ein Verbrecherblatt. 
it ihrer Hilfe ſollte der Führer der ſränkiſchen Rational- 
ſozialiſten, joltte der Antiſemit Julius Streicher perſönlich 
and politiſch geſchlachtet werden. In erſter Inſtauz Wurde 
Sc Bombe” vou dem Gericht als „das ſchmußzigſte und 
verworfenite Watt bezeichnet, das je in Nürnberg er⸗ 
ſchieuen iſt. In Nürnberg und im gang Franken wide 05 
con dem Angehörigen der jüdiſchen Ratje verbreiten 
Im Indenbad Kiffingen verteilten es Kaftanjuden 
zu Hünderten auj der Kurpromenade. 


Der Lump 


ſsführer, der Anſtikter nud Der 
„Bombe“ it Kurt Hennch. Ër it 
Wegen Diebjtahl Betrug nnd 
Sein Bater hat ibn aus 


einige 


Ter Rädel 
Schriftleiter Der 
an notoriſcher Vum p 
Untrent it er vorbe ſtraft. 


tem Daus gejagt Sener Mutter hat er Schmuck— 
jaden geftoblen und verkauft. Seiner Haus frau 
sch er Wertpapiere geſtohlen und eingeklöſt. 


Zietlich iſt er verkommen, geſchlechtlrich it er 
dcageneriert und vorſeucht. 

Kine Jeugin tagte nus, dah Nurt Hennch fie anp 
arfordert habe, Material gegen Julius Streicher zu 
ſammeln. Für jeden „Fall“ bdekäme fir 

100 Mark (11!) 

Dabei ja geäußert, dag man den Cin- 
„Fälle“ bräuchten 

gar nicht () wahr 

Wenn fie nur behauptet und zu HOenmch gurami 


Senuch Habe fim 
druct dekam, dieſe 


su IDEN 


würden, das wäre dann ſchan genügend. u 
Gin anderer Zeuge berichtete Henuch habe pue des 


Zungen; Firma wegen Sreuerhinterziehuug ansicht 
Die Anzeige ſei jedoch abgrwieſen worden. Hennch habe 
cann ihm wenu Zeugen) erzäblt, „zei pohe Wenn“ 
Yo neıttie die Namen Des Finanzamies hätten ihm 
mon Senne) 10 Prozent des hinterzögenen Betrages ie.) 





rement  : Zelbitveritänöfich ciue glatte Liüge! D ir. 
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me: Dienstag vormittags 9 Uhr. 
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Daf 7 Henn in der alldeutſchen, in der fome) 
muniftiihen und jozialdemofratiichen Partei | 
herumfpionierte und dann das Ericlichene der gegneriſchen | 


Bartei für Geld (!) verriet, davon haben wir fon berichtet. 





Kurt ennt 


Zo hat er fi beilpielsweife an Die „Parteiſekretäre“ 
der ſozialdemotratiſchen Partei, Wolff und Nierendorf 
(zwei Juden! D. Schr.) in Berlin gewandt. Er- veripran) 
inen, geheime Befehle. ans der „Deutſchvöltliſchen 
Freihbeitspartei” zu verichaffen. Ging nad Nürnberg, 
juhte irgend ein Schriftftüd des Reichstagsabg. Wulle her, 
Ihrieb einen fingierten (!) 

„Bebeimbefehl” 
an die „Schwarze Schar“ (D auf ein Stüd Papier, pauſte 
die Unterjcheift Des Abgrordneten durch und verfaufte direſe 
gejätichte Urkunde an die beiden genannten Juden! 

Kurt Hennch jtammt aus nicht fchlechten reifen. Dort 
verjchafite er fih Kenntniſſe über geheime politiiche Bor: 
gänge, die er dann verkaufte. Bon feinen Angehörigen und 
Verwandten wird Kurt Hennd gemieden und geächtet. Er 
gilt alg ein Auswürfling. 


Der Kampfgenoſſe 


Der Kampfgenoffe diefes Hurt Hennd it Dr. er- 
mam @uppe, der Oberbürgermeifter von Nürnberg. Nuri 
Hennd machte ji an ihm heran. Und Luppe empfing ibn 
und ſchloß mit ihm eine Gemeinfchaft. Eine Kampfgemein— 
ſchaft. Kurt Hennd, der motorische Lump, und Dr. Der- 
mann Luppe, der Nürnberger Oberbürgermeifter, hatten ſich 
aujammengefunden. Gemeinſam ftanden jie in einer ront. 
Und der Oberbürgermeifter wuğte feinen Bundesgenoſſen ein- 
zuwichäßen! Eine Harte wurde dem Geridte vor- 
gelegt. Die war von uppe an Murt Dennd ge— 
ſandt! Zu einer Hufjammenfunft hatte er ihn 
(den Hennch) bejterttt Und gum Zeichen feiner Verehrung 


vr 
: 


hatte: der Oberbürgermeifter unterjchrieben: 
„Hohactend! Dr. Hermann Luppe.” (I!) 


Dr. Hermann Luppe mußte als Zeuge vor dem Gericht 
ericheinen. Schon zweimal war er in dieſer ſchmutzigen 
Sache vernommen worden. Das erte Mal wars in Ham- 
burg. Dorthin fuhr ihm ein Richter nad). Der vernahm 
ihn, bevor er fih nady Amerika einjehijtte. Die Ueber- 
raſchung und das Gefühl des „Ertapptjeins“ hatten den 
Oberbürgermeifter damals reden gemacht. „Sanz platt fei 
er geweſen, jo ſagte er lapten Freitag vor Gericht aus, 

Das Gejtändnis, das er in Hamburg abgelegt hatte, 


ift recht intereffant. Hier ift es: 
Hamburg, den 23. April 1927. 
Gegenwärtig: Der Unteriuhungsricter, Landgerichts⸗ 
wat Sachs. Der Gerichtsſchre iber: Gerichtsſekretär Fiſcher. 


Von den Parteien war niemand erjchienen, 

Dem erichienenen Beugen wurde gemäß $ 69 der SPO. der 
Gegenftand der Unterjuchung und die Perjon der Angeſchuldigten 
bezeichnet und derſelbe veranlaßt, dasjenige, was ihm vom Gegen- 
ftande der Vernehmung befannt ift, im Yujammenhang anzugeben. 

Der Zeuge wurde gejeblih gemäß § 66 Str Pd. in der 
Vorunterſuchung beeidigt, weil einer Anweſenheit in der Haupt- 
verhandlung vorausjichtlich feine bis zum 30. Juni dauernde Reiſe 


— — — — — — — —— ——— —— —— ———— —— 


nach Amerika entgegenſteht. 

Aur Perſon: Dr. Hermann uppe, 52 Jahre alt, (vorläufig 
noch!! D. Schr.) DOberbürgermeijter der Stadi Nürnberg: „Ich 
fchiffe mid am 27. 1. d. M, nad NMordamerifa ein und fehre 
ert am 30. Juni zurück. 

Rue Sade: 

Sch Habe Hennd wiederholt (1!) in meiner Wohnung und 
meiner Erinnerung nah (! einmal (77 D. Schr) auf dem 
Rathaus gefehen: Hennch jtellte fih bei mir meines Wiſſens als 
Herausgeber der Bombe” vor. JH meine (N), dab Dies nam 
der Herausgabe der erten Nummer der „Bombe“ war wnd dal 


eg fidh bei der eriten Beſprechung um die Herausgabe der zweiten 
Nummer handelte. Sch glaube (! „Ich meine“, „ic glaube”, „ich 
erinnere mich“, das ift eine verdächtige Vorficht! D. Schr.) daun, daß es 
fih um den Inhalt eines Artikels gegen Nationalfozia Liften 
gehandelt hat und bağ ih dem Henuch geraten habe, er folle ſich 
ert an den Redakteur Gall wegen einer richtigen Formulierung 
des Artikels wenden, damit diejer feine formalen Beleidigungen ent 
halte. Hennch hat regelmäßig, bevor er zu mir fam, telephoniert, 
ich glaube (er glaubt fon wieder! D. Schr ), daß er eimmal 
auch erklärt hat, er melde jih unter dem Namen Wachtler (!! nn. 

Es fann fein (1D, daß Heunch mit dem Bürftenabzug 
(11) der zweiten Nummer bei mir war, mit den Bürſtenabzügen 
der erſten Nummer glaube (!!) ich aus dem obengenannten Grunde 
nicht. 

Wenn mir jet die Nummern der Bomben” vorgelegt werden 
tönnten, wirde ich mich vielleicht (N) bejtimmter erinnern können. 

An den Geren Wergmann, ofjenbar den erjten Bürgermeijter 
von Bamberg, habe ich den Hennch niht verwieſen, Sch erinnere 
mich überhaupt micht, daß ih mit Hennd über Bamberg ge- 
ſprochen babe. 





Die Raflenfrage ifi der 


Der Hund 


Gin Strabenbahntwagen der Linie 1 nähert fi, uon | 
Fürth kommend, dem Plärrer. Breit ſiht drinnen eine ans 
itändige, gebildete‘ Judenfamilie: Die beiden Alten mit der 
bornbebrillten Tomter und gegenüber der „Zukünftige“, audı 
mit ſchwarzer Hornbrilte. Affenartiges Gekreiſch tönt hinüber 
und herüber. Protzenhaft iſt das Benehmen. Man „amüſiert“ 
ſich und läßt fi geben. Die deutſchen Fahrgälte, meiſt 
einfache Leute, ſchaguen achtungsvoll auf Die herausgeputzten, 
vornehmen „Herrſchaften“. 

„Kanalſtraße!“ ruft der Schaffner. alte 
Jude: „Nanalitraße? Levi, Da willite don aus— 
teigen!” — „Ad foo!” und Der Hornbebrillte ſteht auf, 
um mit umſtändlichem Gemauſchel ſich von jedem zu ver- 
abſchieden. Dann trottelt er zur Türe. „Bleib, der 
Fagen fährt hon, man läht dich nicht mehr!” 
ihren die alte Jüdin. „Ach mas!” madt der Levi 
und reist die Türe auf. 

Draußen aber jteht der Schaffner und mit der Hand 
an der Müge weit er den „Deren“ Darauf bin, daß es ver- 


Day 
prr 


[77 


boten fei, abzuſpringen. Er läßt fih and nicht Seite 
drangen. 

Schließlich kommt der Hornbebrilfte wieder herein, zudt 
die Achſeln und ruft mit verächtlichem Laden zu Den Zeinen 
bin: „Was willjte mamen, wenn ſich der Hund 
vors Gitter legt?” 

Berjtändnistes grinſen die Fahrgäſte, verſtändn'sles Ihant 
der Schaffner drein. — „Haben Sies niht gehört?“ 
jage ih zu ihm. „Hund Hat er Sie geheien! 
Laſſen Sie jih das von dem Judenbengel gti- 


zur 


fallen?" — „3 wo,” fagt er, ‚Der Herr Bat ja 
bloh einen Wip gemacht; da gibts Chriſten, 
die tind viel ordinärer y 

Armes, verblendetes Volf! Daß du nie unterjcheiden 


lernſt zwiſchen dem ehrlichen, groben Volksgenoſſen und dem 
fremden Schurken, der dich höhniſch mit feinem Geifer be— 


ſudelt. Dem es feine „Religion“ vorjcdreibt, Did als 
Hund und Birch zu behandeln. (Coj. Ham. § 227.) 


Heimdal. 








Hennd hat mir einmal gejagt, er habe noch 30000 oder eine 
ähnliche Zahl von Exemplaren der Bombe’, die er meiner Er 
innerung nah in München (auh dort ſollte Streicher geichächtet 
werden! D. Schr) abjeben wollte, Gr frug mid nun, ob für 
diefe Preßl als Schriftleiter bezeichnet werden könnte, da die einft 
weilige Verfügung nur gegen ihn Hennch) gerichter fei, was id) 
für gangbar erklärte. (Quppe hat aljo den Henn mit Nat und 
Tat unteritüst. D. Schr) Ich erinnere mich, dah Hennd mic 
ſpäter erklärt hat, Preßl Habe wiederbolt auf ihn unten gewartet, 
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Dr, Nojenjelder 
der Verteidiger des Kurt Denud). 


Meiner Erinnerung nach hat Hennch gejagt, Das Geld für die 
erſte Nummer der Bombe habe pr jelbjt „aufgebracht, und habe Dabei 
ein Meines Konto jeines Baters bei Anton Kohn überzogen (!}): 
Ih) habe dem Hennd aus Mitteln, die mir für politiſche 
Zwede aus privater (jüdiicher! D. Schr.) Seite zur Ber- 
fügung neitellt find, mehreremale (D), mir der Summe nad 
wicht mehr genau erinnerliche (Das muß dann ſchon ehr 
oft geweſen fein! D. Schr.) Beträge, teils unmittelbar ge- 
geben, teils folde vermittelt (N). Damit jollte Hennd 
im politifhen (!! D. Schr.) Kampfe unterjtüßt 
und ihm die Herausgabe der 


„Bombe erleid- 
tert werden. Midtig it aud, dağ mir Hennch erzählt 
hat, er habe von dem Depot feiner Hausfrau 100 ME. zur 
Abwendung einer Pfändung unterjelagen. (Und der Ober- 
biirgermeifter hat ihm nicht angezeigt! D. Schr.) Str, habe 
ihm dann auf der Therefienpojt ein Kuvert mit Geld übers 
reicht (Um die Unterfchlagung zu vertuihen! D. Scr.), 
der Betrag von 100 ME mag ſtimmen. 

Es it richtig, dag ih dem Hennd eine Bi 
tarte mit einer Empfehlung Dieſen Lumpen empfiehlt 
er nob! D. Schr) für Herrn Bankdirektor Scheyer 
(Einm Vollblutjude! D. Schr.) ineinem Briefumſchlagüber— 
geben habe, ich glaube nicht, (Er glaubt nicht! D. Schr.), 
eine Bijiten» 


jiten» 


daß ih in einem weiteren Ball, 
tarte mit meiner Empfehlung ihm übergeben 
habe, th Frei 
Auf GSelbitfefen genehmigt: gez. Dr. Kuppe. 
Von dieiem Wrotofoll wurden gleichzeitig auf Wunſch des 


Unterſuchungsrichters III 2 Durchſchläge zu dort anhängigen Straf- 
jachen (die fih gegen Dr. Hermann Luppe richten! D. Schr.) gefertigt, 
Unterfuchungsrichter I: (Siegel) gez. Sadıs. 

ge. Fiſcher, 

Xu erjter Inſtanz beftritt Luppe verichiedene, ihn ſchwer 

belaftende Momente. Aber es murde ihm die Hamburger 

Ausſage vorgehalten. Da gab er Klein bei und meinte, 
feine erfte Ausſage „werde wohl richtig ſein“. 


Neue Inſtruktionen 


Am legten Freitag aber war die Same anders. uppe 
ihien neue Inftruftionen erhalten zu haben. Deutlich merkte 
man, daß die Harmlojigleit, die ev zur Schau trug, gekünſtelt 
war. Deutlich las man ihm die ÄAngſt vor dem Erwiſcht— 
werden ant Geſichte ab. Kuppe hatte ſich anders eingerichtet. 
Er verweigerte auf viele Fragen die Auskunft (!). Dabei 
ſtüßte er Be den § 55 der Stvajprozeß- 


eronung Diefer lautet: 

„Jeder Zeuge fann die Auskunft auf folde Fragen 
verweigern, Deren Beantwortung ihm jelbit die Gefahr jtraf- 
gerichtlichen Verfolgung zuziehen wiirde.” 

Das heißt alfo: Wenn jemand eine Lumper ei 
begangen hat, bei deren Aufdeckung er viel- 
leicht ins Zoch fliegen würde, dann bari er, 





wenn er unter Eid ftebt, die Auskunft hier» 
jüber verweigern. | 

* Dr. Hermann uppe, der Nürnberger Oberbürger— 
meiſter, hat von dieſem Rechte Gebrauch gemat! Er bat 
damit ein Geſtändnis abgelegt. Er Hat eingeſtanden, daß 
er Dinge auf dem Gewiſſen hat, Die 

gegen Das Geſeß 

veritoßen. Ohne es zu willen, hat er fih in eine Sackgaſſe 
| verrannt, aus der er ung nimmer entlommtt. 


| Die Gelder der Milchzentrale 


Doh das Verhängnis ſollte noch fürchterlicher herein- 
brechen. Midt nur die „Bombe“, aud andere Schmier- 
schriften waren gegen Julius Streicher jhon erſchienen. Sie 
hatten die verfchiedenften Namen. In ihrem Inhalt unters 
Schieden jie fidh von der „Bombe“ nicht. Es war der gleiche 
Schmub. Sie hießen „Das iht, „Der Anti-Stürmer”, 
„Der VBoltstribun‘, „Des Tribunal“ Ihre Heraus— 
aeber hatten fih ebenfalls an Dr, Hermann Ruppe 
um Geld gewandt. 

Einer von ihnen, Ferdinand Bürger, wurde aus der 
Befängniszelle dem Gerichte vorgeführt, Er wurde vereidigt 
und fagte aus: Bu Zweien feien jie in die Wohnung zu 
2uppe gegangen. Der habe fiH febr für ihr Vorhaben inter- 





efliert. Ganz befonders Habe er haben wollen, Daf 
„Damengeſchichten“ 
gegen Julius Streicher Der Oeffentlichteit übergeben 


werden ſollten. Mich wegen der Finanzierung habe er (der 
Oberbürgermeifter!) ihnen Wege gewiesen. Zur Mildzentrale 
ſollten Nie geben. Er werde fofort den Direftor anrufen. 
Der werde ihnen dann fon Geld geben! ' 
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Biirger 


Die Milchzentrale ift ein gemeinnühiges Unternehmen”. 
Sie it mit ſtädtiſchen Geldern errichtet. Einen großen 
Teil der Aftien bejigt die Stadt. Oberbürgermeilter Dr: Luppe 
it Aufiihtsrat. Selbſtverſtändlich wagt niemand in der 
Direttion gegen ihn aufzumuden. Was er jagt, muß aus- 
geführt werden. Wir wiſſen, daß mancher Beamte dort, 
von Verachtung und Efel erfüllt, gegen jein Inneres handeln 
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Witgliederverfammlung 


findet am Mittwoch), den 2. November, abends 8 Uhr, in der 
„Goldenen Roſe“, am Webersplag ſtatt. Es iprit: 
Julius Streicher 
Eintritt 20 Pig. Arbeitsloje jrei. 
Zutritt haben nur Mitglieder gegen ordnungsgemäße, mit Bei 
tragsquittungsmarke beliebte Mitgliedslarten bezw. Bücher, 
Säümtlide Bezirföjprebabende fallen an 


diefem Tage aus. NSDAP. 








hlüffel zur TBeligefdidhte! 





muß. Dorthin alfo ſchickte Luppe die zwei, die Geld brauchten. 
Laſſen wir den Heugen weiter jprechen: 

‚Ms wir in der Milchzentrale anfamen, hatte Luppe 
jhon telephoniert. Der 1. Direltor wußte Beſcheid. Wir 
branten nicht mehr viel jagen. Zum 2. Direltor wurden 
wir geididt. Der gab uns 

700 Mart. 

Er tagte Dabei, das Geld jei aus feiner Privatichatulle, 
(Das muh er natürlich jagen, aber glauben wird's ihm fein 
Menſch! D. Schr.) Ws wir das Geld hatten, gingen wir 
fort. Wir mußten, Daß wir von der Mildizentrale Geld 
befommen würden. Denn es bat der Herausgeber des Anti- 
Stürmer” und des Liht ebenfalls feine Gelder von dort 
geholt.” (Damit ift ein gewiſſer Hans Fey gemeint, der 
wegen widernatürlicher Unzucht unter Anklage jtand!) 

Aus den Gefichtern der Nichter, aus dem Kopf- 
ichütteln und dem erftaunt » erregten Flüftern im Zuhörer» 
raum war unjchiver die Wirkung herauszufinden, die diefe 
Ausſage hevvorrief. Wir wollen e3 unterlafjen, zu berichten, 
mit welch treffenden Ausdrücken das Nürnberger Stadt- 
oberhaupt belegt wurde. Einfache Frauen und Männer aus 
dem Volke waren eg, die da ihrer Verachtung, ihrem Abjchen 
iiber die oberbiirgermeifterliche Gefinmung die entjprechenden 
Iorte gaben. 

Damit das Mah voll werde, marichierte ſchließlich noch 
der Hauptichriftleiter der „Nürnberg-Fürther Morgenpreſſe“, 
ein gewiſſer Gall, als Zeuge auf. Dieje Zeitung ift jinan- 
siert vom Juden Kohn Im Auſſichtsrat fiken außer ein 
paar raljereinen Vollblutjuden nod zwei gute Freunde. Es 
jind dies Dr. Hermann Luppe und fein abgeiegter inang- 
tejerent Dr. Merfi. 

Gall ſchwor einen gott- und religionsloſen Gid. Er 
jagte aus, daß Dr. Quppe den Kurt Henuch auch zu ihm 
gerandt habe. Das Material fei ihm aber zu ſchmutzig ge- 
weten, drum habe er es nicht aufgenommen. Er mußte ſich 
aber jagen laſſen, dah der betreffende Artikel schließlich 
doch in der „Morgenpreffe” Aufnahme fand. 

Damit war die Bemweisaufnahme gejchlofien. 

Der Staatsanwalt befam das Wort. 

Diefer hielt eine Nede, die in ihrem erften Teil logijch, 
in ihrem zweiten unlogiich war. Er beantragte gegen den 
Urheber Hurt Sennd, der, um perjönlidhen Vor- 


teils willen (1), die VBerleumdungen gegen einen De- 
fannten Landgerichtsrat wider bejjeres Wijfen (!) 


anfgejtellt hatte, eine Strafe von 1 Jahr Gefängnis. Das 
war folgerihtig und gerecht! Nicht folgerichtig aber 
und nicht gerecht ift, daß er gegen den weiteren An— 
geflagten, der die Behauptungen des Kurt Hennd in gutem 
Glauben und niht aus böswilliger Abſicht, fon- 
dern zum Zwecke der Einleitung eines Difziplinarverfahrens 
weiterſagte, daß er bier eine Strafe von 6 Monaten Ge- 
fängnis beantragte. Hier wäre ein geringer lautender An- 
trag am Plage geweſen. 

Die Richter haben dem Antrag entprechend verurteilt. 


Kurt Henn Defam wegen verleumderiſcher Beamten— 
beleidigung 

8 Monate Gefängnis. 
Dem weiteren Wngellagten wurden 


4 Monate (D 


aufdiftiert. Ueber diejes Urteil wäre dasjelbe zu jagen, wie 
über den Antrag des Staatsanwalts. 


In Der Begründung führte oas Gericht aus, daß dieſer 
Kampf (den der Oberbürgermeifter Dr. Luppe m it- 
mathie und finanzierte! D. Schr.) 

niederträdtin (!d, 

ſchmuhig (19 
und gemein (19 
fei. Deshalb Hätte eine ftrenge Strafe ausgejproden werden 
mijjen. , 

Das nehmen wir zur Kenntnis. Sie ift 
uns ſehr wertvoll, diefe gerichtliche Feſtſtellung. Wir 
werden Darauf zurüdfommen, wenn Dr. Her- 
mann uppe derDber-Bürger-Meifter — den- 
nächjt auf der Anflagebanf fit. 


Deutichnationaler 
Beamter 


In einer Verſammlung im Lehrerheim zu Nürnberg, 
Die von zahlreichen Vertretern der mittelfränfiiden Gemein- 
den befucht war, meldete ji auch der Landtagsabgeordnete 
Higer zum Wort. Haiger gehört der deutſch— 
nationalen Partei an. Er wandte fid in feiner 
Rede gegen die Beamten Den Wationaljozialiiten 
warf er vor, daß fie Schon wiederholt im Landtag und 
im Weichstan für die Beamten eingetreten feien. Den 
Gemeindovertretern erllärte er, daj jede Erhöhung der Bes 
amtenbezüge durch Steuern von der Kandbevölferung mif- 
gebracht werden müſſe!!! Daß auch ſeine Diäten und 
jonjtigen Einnahmen, Die er als Landtagsabgeordneter hat, 
durd; Steuern aufgebracht werden müflen, Davon fagte er 
nichts. Er ſchwieg auch Darüber, daß feine Partei für das 
Geſeß Der 3. Steuernotverordnung geitimmt hat. Auf Grund 
dejlen Der größte Teil Der Steuern erhoben wird. Daß 
dieje Steuern zur Erfüllung des Dawesplames bezahlt 
werden müſſen und daß Diefer- esplan von den Deutſch— 
nationalen im Meidstag angenommen wurde, Davon jagte 
er and nichts. Er jagte nichts davon, daß das jteuerzahlende 
dentihe Bolt jährlih 25 Milliarden Markt an die 
ſjüdiſchen Geldfadlente in Neuhyork abliefern muß. 

Das alles verſchwieg der „Dentfehmakonale‘ Landtags- 
abgeordnete Haiger. Statt deffen aber debte er das Qand- 
volt genen Die Beamten, bebte.- er den Deutjchen gegen 
den Deutſchen auf, um Die eigene Schuld zu verdeden. 


u 


Neuſtadt a. Aiſch 


im Zeichen des Hakenkreuzes 


Dem 

„Waren die Neuſtädter fon von jeher überaus emp 
fünglich für die herrliche Idee unferes Wdolf Hitler, waren 
die Meuftädter fon von jeher treue Mkitjtreiter ihres 
sranlenführers Julius Streicher, jo wurde das in leßter 
Reit äußerlich bejonders jichtbar dadurch, dağ die Lebeng- 
mittelhandfung Konrad Meig ım ihrer Eingangstür aus Glas 
das Hakenkreuz anbrachte und jomit in aller Deffentlichkeit 
demonjtrativ auf alle jüdischen Käufer verzichtete. Aus der 
einzig richtigen Erkenntnis heraus, daß der Kampf gegen 
dw jüdische Weltpeft nur dann von voliem Erfolg gekrönt 
jein wird, wenn jeder einzelne deutſche Bollsgenojje un 
geachtet etwaiger perjönlicher Nachteile an jeinem Plate mit 
dem ganzen Cinjab feiner Kraft für die Erreichung Diejes 
hoben Bieles eintritt. Seit dem Tage nun, feit dem Konrad 
Rei diefe Meinung aller Deffentlichfeit fund tat, trifft ihn 
der Hab Judas und feiner Knechte. Er wird gehaßt des 
wegen, weil er das bejigt, was unjerem deutſchen Wolfe 
ichit, da es feige geworden ift: echt deutſcher Bekennermut! — 


Der Kampf in der Schächtfrage ift beendet. Er wurde 
beendet zugunften der Deutichen und unter dem Wutgeheul 
der Nenftädter Judenſchaft. Als gut deutjche und chriftliche 
Geſchäfte haben die meilten Meßgereien in anbetracht der Tat: 
fache, daß das Scächtverfahren eine fluchwürdige Quälerei 
darftellt, die einzig mögliche Konſequenz gezogen. Der Dant 
der Bevölkerung, die ſtets dort ihre Einkäufe macht, wa 
zuvorderſt der deutſche Volksgenoſſe berüdjichtigt wird und 


„Stürmer wird geichrieben: 


nicht der jüdische Fremdling, ift ihnen gewiß. Diejenigen 
Mepgereien aber, die nicht den Mut fanden, dem guten 
Beiſpiel ihrer Kollegen zu folgen, fondern in der Stunde 
der Entſcheidung ihre deutſche Gejinnung jchmählich ver 
leugneten und demgemäß als willenlofe Staven des Juden 
nie und nimmer Anspruch darauf machen können, fih freie” 
deutjche Gewerbetreibende zu nennen, die Nöfner, Fuchs und 
Bauer, fie werden noch erfahren, was heißt, deutſche 
Intereſſen mit Füßen zu treten..... 

Der brave deutiche Bauer Kilian hält es aud mit dem 
Hakenkreuz. Er ließ eines hineinmauern in den hohen Giebel 
jeines Hauſes. Vom Juden belogen und betrogen hat er 
diejem Kampf angeſagt in breitefter Dejfentlichfeit. Hut ab 
vor dieſem Mann, der einen Luthertrotz befigt! „Und wenn 
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die Welt voll Teufel wär !.... Nun leuchtet es hinein 
diejes alte Heichen, in die fonnigen Straßen des alten 


srankenjtädtchens! Und fpricht eine beredte Sprache! Es 
weijt die, die für Diejes Städtchen ſtets nichts anderes waren 
und find als frembdländijche Säfte, mit allem Ernſt und 
aller Deutlichfeit hin auf eine kommende deutſche Abrech— 
nung für ihr jchnödes, gottlofes Treiben. E3 heilt dagegen 
all die, die hereinfommen in diefe Stadt als deutſche 
Vollsgenoſſen zum deutſchen Bolksgenofien, auf das Herzlichite 
willfommen. Und enthält endlich) für die Neuftäidter Be- 
völferung felbft, Tag für Tag, Stunde für Stunde, eine 
tumme aber ebenſo eindringlide Mahnung etwa im Sinne 
der Deilsworte: 
„Ich aber fage Euh allen: Wadet !“ 





Friedrichs Antwort 


Es gibt der Tölpel immer noch genug, die wicht ein- 
ſehen wollen, daß die Wirtjchaft nicht dadurch gebejjert 
wird, dab man Arbeitern die Löhne und den Beamten die 
Gehälter kürzt. Die nicht begreifen wolfen, dağ der Staats- 
banshalt des deutichen Volkes nur dadurch wieder geſund 
gemacht werden fann, daß man die beim Juden aufge- 
nonmenen Anleihen als nicht gemacht erklärt und die Hing- 
knechtſchaft bricht. Den Siebengefcheiten, die in der Ver- 
fürzung dev Löhne und Gehälter das Heilmittel zur Herbei— 
führung der Wiedergeneiung des Staates und des Volkes 
jeben, fei. gejagt, was Sriedrih der Große einmal 
jagte. Im Frühjahr 1786 machte Geheimvat v. Tauben- 
heim (icherlih ein Hofjud!) dem Preußentönig Sriedrid) 
den Borjchlag, die Staatseinfünfte durch Gehaltsabzüge der 
Staat2arbeiter zu vermehren, Darauf gab Friedrich folgende 
Antwort: 

„Ich danke dem Gehrimrat v. Taubenheim fitr feine 
auten Geſinnungen und feinen öfonomifden Nat. Ich Finde 
aber folden um jo weniger applicable, da die armen Leute 
jener Klaſſe ohnhin jhon jo Fümmerlich feden müſſen, da 
die Pebensmittel und alles ihon fo tener ijt und jie cher 
eine Verbeſſerung als Abzug Haben müjjen. Indeſſen will 
ich doch Seinen Plan und die darin liegende gute Geſinnung 
annehmen und Zeinen Borihlag an Ihm seldit zur Aus- 
führung bringen und Jóm jährlich tauiend Taler mit dem 
Vorbehalt von dem ZTraftament abziehen, daj Er tidh übers 
Jahr wieder melden und mir beridten fann, ob Dieier Etat 


Seinen eignen häuslichen Einrichtungen vorteilhaft ‚oder 
ſchädlich ſei. Im eriten Fall will id IIm von Seinem 


jo nroßen als umnverdienten Sehalten von viertaulend Taler, 
auf die Hälfte herunterſehen und bei Seiner Beruhigung 
Seine ökonomiſchen Selinnungen loben und auf Die anderen, 
die ſich deshalb melden werden, dieje Verfügung in Appli- 
tation bringen.” 


Ein Rat an Ludwig Springer 


Die Mationalfozialiften von Dettingen geben dem Jusen 
Springer folgenden Nat: 

Ihre Drohung am ein hieſiges Geſchäft mit dem Boykott 
dürfte nicht die gewünſchte Wirkung haben. 

Für den einen Hakenkreuzwimpel, dem der junge Angeſtellte 
nicht mehr an feinem Nabe führen darf, werden Sie bald zehn 
andere flattern fehen. 

Huch raten wir Jonen, um Ihren heiligen Leib etwas bejorgter 
zu fein! 

Wenn Sie feine Hakenkreuzfahnen vertragen können, dann 
gehen Sie in das Land Ihrer Väter oder nach Sowjetjudäa! 

Dort Fünnen Sie fid unferetwegen täglich am Dapiditern 
ergögen! 


Ihre Raſſegenoſſen zahlen Ahnen Ficherlich gerne die Fahrt nad) 
Jerufalem! 

Wir Nationaliogialiften in Dettingen tajien uns aber von 
Ihrem Gefeires in feiner Weiſe einſchüchtern! Nun ert redt niht! 





öm Kolojjeum 


am Martor, jpricht am Freitag, den 28. Oftober 1927, abends 8 Uhr, 


Graf Reventlow 


Mitglied des Reichstags 
über: 
Bolitiiche und ſoziale Bollsgenofienichaft 
Eintritt fir Mitglieder 30 Pig, fir Nichtmitglieder 40 Pia 
für Arbeitsloſe 10 Pia 


und 


Das Fejt der H. T. S, 


Die „Höhere technische Staatslehranftalt” feierie ihr 20 jähriges 
Beſtehen. Ein Fet im großen Saale des Künſtlerhauſes wurde ver 
anftaltet. Viele Studententorpovationen aus Nürnberg und Würzburg 
waren erjchienen. Die Herren Leiter und Profeiforen der H. T. S. 


waren alle da. Die Staats- und Kreisregierung hatte Abgeordnete 
entjandt und als Wertreter der Stadt Nürnberg präfentierte fidh 
Stadtrat Dr. Merkl, der ehemalige Finanzreferent. Stadtrat 


Dr. Merti iñ Demokrat. Er gehört der Luppepartei an, 
Seine Mede war recht exjtaunfich, Er erzählte den Studenten, 
dab die Stadtverwaitung Nürnberg, ebenjo wie 
die „Höhere tedinishe Staatstehranftalt” zum Wohle der 
Allgemeinheit arbeite 

(Wenn ein Demokrat das jagt, dann ſtimmt's zweifel— 
los! Zum „Wohle Der Allgemeinheit“ Hat ji Dr. Her- 
mann Luppe aus Der ftädtiiden Wltbelleionngsitelle für 
inderbemittelte einen Mantel, ZJwirn nnd Wolle 
bejorgt. Zum „Wohle der Allgemeinheit“ Hat er feinen 
Namen wicht eintragen laffen. Auch Dr. Merti bat für 
das „Gemeinwohl“ gearbeitet. Er verwaltete die Gelder ver 
Girozentrale. Und liek fi in einer Zeit, in Der der 
Zinsfuß 60% und mehr war, eine Anleihe zu 4!/s 0 aus 
den Girogeldern von feinen „Kollegen“ genehmigen. Davon 
baute er ſich eine Billa! Weil er fih für das „Wohl 
der Wllgemeinheit“ jo aufgeopfert Hatte, 
wurde er als Finanzreferent abgesept)) 

Nud vom Eharafter jprad Dr. Merl. Er gab feiner 
Freude Ausdrud, dah er in einem reife weile, 
der noih den anufredhten, deutjhen Charakter pflegt. 
(Das müjfen fidh deutſche Studenten von einem Demofraten 
gefallen laſſen! Bon einem Demofraten, deffen Geſinnungsgenoſſe 
Dr. uppe noh immer miht von feinem Amt zurückgetreten iğ! 
Von einem Demokraten, der als Finanzreferent abgefept wurde und 
der troßalledem wicht den ftäbtifchen Dienſt amittierte!) 

Dah die Studenten mit einem ſolchen Sejeires nicht einverftanden 
waren, das fonnte man vielen an den Gefichtern anjehen. Und 
die ſchwarzweißroten Fahnen, die dieſen jchwargrotgelben Redner 
hörten, wären am liebſten davongelaufen. Ihre Farben Teuchteten 
nicht mehr jo wie jonft. Ihre Freude an diefem Fejt war verhungt. 


So ſehen jie aus 


Bur November-Garde, die uns den ſauberen Inhalt 
der Republik bejchert Hat, zählt nud Marrijt Krüger Gr 
war einer Der lauteſten Schreier der jozialdemokratiihen 
Parteien. Am alten Staat, den er, der „Genoſſe“ Krüger, 


mit zerfchlagen Half, lieh er fein gutes Stückchen. Die 
Beamten des alten Staates waren nad feiner Meinung 
lauter Lumpen und Spipbuben. Der aljo wetterte, hatte 


es in der Republik, die er maden half, gar balo bis zum 
Yandrat gebradıt. Zum Landrat des Kreiſes Minden. 
Seine landrätliche Glanzleiftung beitand darin, das er zu 
Gunſten des „Republikaniſchen Clubs” in Hannover große 
Summen aus der Kreiskommunalkaſſe herausgaunerte. Mam 
wurde dieſer prächtige Bolksbeglüder vom großen Schöffen— 
gerit Hannover wegen Amtsunterſchlagung zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


URTEIL AA EA ra AABE EEG PEA REE ARI PEDRE a’ 
Anläßlich des 75. Geburtstages des unentwegten 
Antisemiten Theodor Fritsch bat die Grob- 
deutsche Buchhandlung, Karl Holz, Burgstraße 17 ibr 
Schaufenster wunderschön geschmückt. Zwischen 
Blumen und umgeben von seinen eigenen Werken 
und Büchern prangt das Bild des greisen Jubilars. 
Da ist es kein Wunder, daß die Dorbeigebenden ihre 
Schritte bemmen und die geschmackvolle AHuslage 
gern besichtigen. 





Eltern! Euer Junge gehört zur Hitlerjugend! 





Sajtige Ohrfeigen 


So ſprechen Nationalfozialiiten 


(Aus einer Rede Dr, Dinters) 


Jn einer der legten Landtagsfigungen fagte der Führer 
ver Thüringer Nationalfozialiften Dr. Dinter: 

„Ein Steuerjyften, das fidh der Methode bedient — 
und, was das Entſetzlichſte ift, jih auf Grund der heute 
geltenden Geſetze von echtes wegen Diefer Methode be- 
dienen darf — von Heinen Leuten, die nachweislich nicht 
imftande find Grundftener, Mietzinsftener, Aufivertungs- 
jteuer, Umſatzſteuer ufw. zu bezahlen, die Steuer dadurch 
heranszuprejien, daß man ihnen ihr Heines Häus— 
hen, das legte, wag fie ſich aus dem ufam 
menbrudh der Inflation gerettet haben, mit 
-Steuerhypothefen belegt, das ift ein Verfahren, 
das man geradezu als umnfittlich bezeichnen muß. Diejes Wer- 
fahren tjt darakteriftifc, für die ganze Grundlage des Torrupten 
Staates, in Dem wir heute leben. 

Die Eintragung einer Hypothek ift im jedem alfe 
ber Anfang einer Enteignung. Remand, der imjtande ift 
eine Steuern zu bezahlen, wird fih niemals dazu wer- 
ftehen, eine Hypothek auf feinen Bejiß eintragen zu laffen. 
Vollsgenojjen aber, die nicht imftande find, die zu zahlenden 
Steuern aus ihrem Einkommen zu  bejtreiten, nun zu 
zwingen, ihe Häuschen mit Steuerhypothelen zu  belajten, 
das ift nichts anderes al Steuerwuder. 

Uber auf Grund des heute in Deutichland geltenden 
lüdiſch-orömiſchen Retes it es nicht möglich, diefe 
BZuftände zu ändern. 

(Buruf eines Kommuniſten: „Doh! Wenn Sie für 
unjern Antrag ftimmen, daß diefen Arbeitern die Stenern 
erlaflen werden‘). 

Fir die Anträge, den Heimtatarbeitern die Steuern zu 
erlafen, werden wir auf jeden Fall ftimmen, aber das 
ändert nicht das Geringfte an dem ganzen Syſtem. Wir 
Nationalfozialiften machen einen grundſäßlichen Unterichied 
zwijchen einer prinzipiellen und einer nur afuten Löſung. 
Eine prinzipielle Löfung fann nur gefunden werden durd) 
radilale Befeitigung Diefes gangen raubkapitaliſtiſchen Stener- 
fyftems. Steuern farm ich nur von meinen Einnahmen 
zahlen. Es ift nichts anderes als Steuerbolſchewismus, 
Steuern aus einem Heinen Beſitz erpreffen zu twollen, Der 
dem Befiker nichts einbringt, ja der, wie in dieſem Falle, 
ber lebte Halt des durch Steuern ausgewucherten Kleinen 
Mannes ift. 

(Buruf der Sozialdemofraten: „Beſeitigen Sie doch den 
Kapitalismus und treten Sie ein für Sozialijierung, dann 
ift die ganze Frage gelöft.“) 

Sie, meine Herren Sozialdemokraten, jollten mit folen 
Rurujen vorjichtiger fein. Ihr feid min jon jeit 70 Jahren 
gegen den Kapitalismus organiſiert. Warum habt Jhr denn 
bis heute den Kapitalismus nicht bejeitigt? Und warum 
habt Ahr ihn denn micht bejeitigt, alès Jhr in der Revo— 
funtion an die Macht gelangt wart? Da habt Jhr ganz im 
Gegenteil dem Raubfapitalismus zu einer Machtjtellung vers 
holfen, wie er fie bis jet noh niemals inne hatte. Das 
ijt der unfühnbare Verrat, den Ihr an der Arbeiterichaft 
begangen habt. (uruf der Kommuniften: —— richtig!“) 
Aber mit dem, was Jhr unter Sozialismus verſteht: Ueber- 
führung der Produklionsmittel in den Staatsbeſitz, damit 
werdet Jhr niemals die joziale Frage löſen. Denn die Ueber- 
führung der Produftionsmittel in den Staatsbeſitz ift nichts 
anderes, als der Anfang vom Ende eines Staates. Das 
jeht Ihr ja an Rußland. Wenn der Somjetjtaat heute 
noh nicht völlig zufammengebrochen ift, jo verdankt er es 
nur dem Umftande, daß Lenin rechtzeitig den jogenannten 
Staatskapitalismus wieder eingeführt und die Privatwirt— 
Ihaft, wenn auh in befchränttem Umfange, wieder zuge— 
lahen hat. Die foziale Frage ijt zu löfen, auf Grund einer 
gefunden nationalen Wirtihaft unter Einfchränfung der aus- 
beuterifchen Unternehmerintereffen durd Staatsgefepr, um im 
Intereffe Der Allgemeinheit, im Dntereffe eines gejunden 
Staatsganzen Den wirtſchaftlich Schwachen zu ſchühen vor der 
Grörüdung dur den wirticaftlih Starten. Dazu ift and 
nötig Die Mofchaffung des hente geltenden jüdiſch-römiſchen 
Rechtes. 

Das jüdiſch-⸗römiſche Recht ift die Grundlage der Tapi- 
taliſtiſchen Ausbeutung, denn es ermöglicht einem gewiſſen— 
lojen Menſchen, den wirtſchaftlich Schwachen auszurauben 
und auszuwuchern, ihn durch die Zinsknechtſchaft um feine 
lepte Habe zu bringen und ihn von Haus und Hof zu jagen, 
ohne dal man ihm etwas anhaben tann. ‚Das füdiſch— 
römische Recht ijt einfeitiges Gläubigerredt. Es nimmt nur 
die Jutereſſen des Gläubigers dem Schuldner gegenüber 
wahr, aber nicht die Intereſſen des ohne eigenes Ber- 
hulden in Not geratenen Staatsbürgers einem räuberijchen 
und ausbeuterischen Gläubiger gegenüber. Die Gegenjtände, 
die nicht gepfändet werden dürfen, jind ja ganz verf windend, 
jie ſpielen in der Praxis gar teine Rolle. Wie ungenau 
und ziveifelhaft außerdem diefe Beltimmungen find, können 
Sie ja daraus erjehen, day man, wie vorhin bevichbet 
wurde, einem "Heimarbeiter zwecks Eintreibung dev Steuern 
die Nähmaschine gepfändet hat, obwohl ev auf diefe Näh— 
machine zur Friftung feiner Exiſtenz angetviejen war, Man 
war der Anficht, der Mann könne die Nähmajchine ent- 
behren, da es ja auch noh andere Möglichkeiten zur Heim- 
arbeit gäbe. 

Ich will Ihnen noh einen anderen all erzählen: 
Es hat fih diefer Tage an mid) eine Frau aus Allſtedt 
gewandt. Ihr Vater war einfacher Dorfſchullehrer geweſen. 
Mit den Gejchtviftern zufammen hatten fie es zu einem Heinen 
Häuschen gebracht, in dem fie ſchuldenftei bei einem Monats- 
einfommen von 120 Mark lebten. Da trat bald nad) ber 
Revolution die Gemeinde an die Leute heran und fragte, 
ob fie ihe Häuschen nicht ausbauen wollten, damit noh 
andere Leute aug der Gemeinde untergebracht werden könnten. 
Das erforderliche Geld dazu könnte man ihnen gegen mäßigen 
Rins vorſchießen. Das haben die Leute nun aud) getan. 
Aber als fie mitten im Bauen waren, ging das Geld aus, 


Fusen als Konkursverwalter 


„Es ift den Gerechten erlaubt betrüglich zu handeln, g'e h 
Jakob getan hatte (Talmud, all. Rub 205), 


Mus Hirichberg wird uns gejchrieben: 


wie 


„Ein Heiner Geichäftsmann in Hirſchberg, welcher ein 
Tapetengefchäft inne bat, wurde durch die wirtſchaftliche Not ge 
ziwungen, Konkurs anzumelden und die Geſchäſtsauſſicht zu be 


antragen. Nun wollte das Schickſal, daß ein Fude als wonlurse 
verivalter bejtellt wurde. Nebenbei fei bemerkt, daf der Bruder 
diefes Juden Direlſyr an der hiefigen „Deutſchen Bant ift. Da 
befanntlich während der Geichäftsaufiicht von den Einnahmen nichts 
anderes bezahlt werden darj, bis die Gläubiger ihren Anteil haben, 
wurde das Geld während dieſer Heit auf der „Dentichen Bant” 
niedergelegt. Nach Beendigung des Konkurſes erlfärte der Jude dem 
Sefchäftsinhaber, daß nur noh 30.00 Mar! nad Bezahlung 
der Gläubiger vorhanden feien. Dies fam dem Buchhalter W. nidi 
ganz richtig vor und er frug deshalb den Seichäftsmann, ob er von 
dem Gelde, das auf der Want lagerte, feine Zinſen erhalten babe; 


Der Gejchäftsmann, etwas jeher ängſtlich und durch die überaus 
große Freundlichfeit des genannten Juden eingejadt, ertlärte dem 
K. dab er Teine Binjen erhalten bätte, er jollte aber nichts 
weiter unternehmen. Nun aber fieh der Buchhalter und Reviſor 


K. fid eine Abrechnung von genanter Bant geben, ohne daß ber 
Geſchäftsmann etwas davon wuhte. Und jiche da, aus den 30.00 ME, 
wurden 180 Marl. Nun war eş beiiefen, Daß Der Jude den 
Gefchäftsmann um die 100 Mart Binien betrügen wollte. Seit 
diejer Beit ift der genannte Geſchäftsmann em eifriger Stürmerleſer.“ 





Semy Lőwy 


Der Verwandlungskünſtler 


„Löwenthals Kindermoden!“ Diefes Konfeltionsgeichäft 


befindet ji) im der Karolinenſtraße. Der Juhaber heißt 
Siegfried Lörken. Das ift ein rein nordifcher Name Man 


jollte glauben, dab der Belißer diejes Namens aus Schweden 
oder da oben her ſtammen wirde. Das ift aber nicht der 
Fall. Siegfried Lörlen ift weder ein Schwede noch font ein 
Germane. Er ſtammt nicht aus dem Norden, jondern aus 
dem Often. Er ift ein Jude und hieß einjtmals Semy Löwy ! 
Sein Geburtsland ift die Stomwalei. In Deiterreid 


ließ ev ſich den Namen ändern Der verdäctige „Semy 
wurde umgearbeitet in „Siegfried“ und der „Löwh“ in 
„Mörlen“. su DentiHland erfauftee ev fid um 


800 Markt (1) die Staatsbürgerſchaft. Jeht ift er fertig! 
Der „deutſche Staatsblirger jüdiſchen Glaubens“! Aber wenn 
man vor ihm ſteht, dann ift der ganze Hauber verjchwunden. 
Der „Siegfried ift nicht da und dem nordiſchen „Lörken“ 
jucht man vergeblich. Zu ſehen ift nur ein Inde, Gin wajh 
echter Haffejude. Dem teine Namensurtunde und fein Staats- 
birgerjchein etwas hilft. Der aber feine Stammesurkunde 

auf Kilometerweite fichtbar — 
herumträgt. 


unauslörchlich im Geſicht 








dazu trat ein Streit ein, dad angefahrene Baumaterial 
wurde geflohlen und trog aller Bemühungen lounten Die 
Leute weder von der Gemeinde noh vom Staate weiteres 


Geld befommen, um den angefangenen Bar zu vollenden. 
Da haben fie dann im Jahre 1923 von einer Bant das er- 
forderliche Geld aufgenommen. E3 waren nur einige Tauſend 
Mart. Die Bank ſicherte ſich durch Eintragung einer Gold- 
markhypothet auf das Häuschen. Nun fonnten die Leute 
zu Ende bauen. Mber infolge der imen auferlegten Muf 
wertungs- und Mietzinsftenern Tonnten fie die Zinſen nicht 
bezahlen. Diefe Find inzwiſchen auf 14000 Mart anjge- 
faufen. Im Befige des Nechtstitels ift heute ein auswärts 
wohnender jüdifcher Nechtsanmwalt, deſſen Namen mir ent- 
fallen ift. Der hat mm gegen die Leute Zwangsverſtei— 
gerung beaniragt, da fie Kapital und Zinſen am jälligen 
Fermin nicht zürückbezahlen fonnten. Ich bin imn heute deg- 
wegen beim Imenminiſter geweſen, um au tehen, ob den 
Centen geholfen werden lönne und die Zwangsverſteigerung 
nicht abzuwenden fei. Der verwies mich an feinen Me 
terenten und dieſer erklärte mir achielzudend: „Wir find 
auf Grund der beftehenden Geſete wicht in der Lage, den 
Leüten zu helfen. Wir Tönnen wohl Ged geben, wenn es 
jih darum Handelt, newe Wohnungen zu bauen. Wir find 
aber niht befugt, Geld Herzugeben, wenn es fi darum 
handelt, eine alte Wohnung zu erhälten oder eine bereits 
nebaute Wohnung zu vergrößern.“ Da Hört mein Ber- 
ſtändnis auf. An diejem ——I und an dem heunte 
geltenden jüdiſch-römiſchen Recht geht nun diefe Familie zu— 
gunde. Die Amwangsverfteigerung ift unabwendbar und die 
Qute, die nun fon feit zwei Menfchenaltern ſchuldenfrei 
in ihrem Häuschen wohnten, werden heute von dem Juden 
von Haus und Hof gejagt. Unfer ganzes Bolf ijt verjudet 
und verlumpt und Diefer allgemeinen Berjudung und Ber- 
lumpung lelitet das jüdiſch-römiſche Recht den ſchönſten Hor- 
hub. Den Chriften dient e8 ebenjo mie den Juden dazu, 
die wirtichaftlih Schwachen auszubeuten und, wie es 3. 8. 
hier der Fall ift, von Haus und Hof şu jagen. 
Diefer Tapitaliftiichen Ausbeutung fann nur ein Biel 
gelebt werden durch eine grumdftürzende joziale Neuordnung, 
wie wir Nationalfozialiiten fie einführen wollen. Wir wollen 
Staatögejepe ſchaffen, die den toirtichaftlih Schivachen vor 
der Erdroſſelung durch ben wirtſchaftlich Starken fügen. 
Durch Stantögefebe muß verhindert werden, daß es 


dem gewiffenlofen Ausbeuter möglich ijt, trop alter feiner | amwöhnlid etwas Blihdummes heraus 


Nedjtstitel, Die ihm das jüdiſch-römiſche Recht an die Hand 


gibt, den wirtſchaäftlich schwächeren Bollsgenojien zu er- 
droffeln. Es könnte 3. B. ein Geſetz eingebracht werden, 


wonach feiner, der im Bejibe von Nechtötiteln ift, das Ned) 
hat, einen anderen, der ſchuldlos in Not geraten ijt, von 
Haus und Hof zu jagen, jolange er fih nicht jelber in der 
gleichen Notlage befindet. Das wäre z. B. eines der Geſetze, 
das wir Nationalſozialiſten machen wirden. 

(Sozialdemofratii ger Huruf: „Bringen 
jolches Gejep ein!) 

Ich fann Hier im Landtag doch tein Reichsgejeb ein- 
bringen. Aber ich rate Ihnen, veranlajlen Sie Ihre jozial- 
demokratische Fraktion im Neichötag, ein derartiges Belek 
einzubringen. Ihre Neichstagsfeaftion ift ja groß und mächtig 
genug dazu! (Gelächter der Sozialdemokraten.) a, da lachen 
Sie, Sie wollen ja gar nicht Ihre joziale Geſinnung in die 
Tat umjeßen und Sie könnten es gar nicht, wenn Sie es 
wollten, Denn Eure Führer jtchen mit den Nußnießern Des 
jüdifch-römifchen Rechts, den Banfen und Naublapitaliiten 
ja unter einer Dede. Ihr redet von Sozialijieren und 
die deutiche Staatseifenbahn, die bereits ein Jozialifiertes 
Unternehmen war, it mit Eurer Hilfe und auf Eure aus 
giebige Propaganda him in eiw großkapitaliſtiſches Privat 
unternehmen -übergeführt worden. Unternehmen, die dem 
Berlehr dienen, wie Poft, Eifenbahn und Banten, diefe find 
in der Tat geeignet aur Sozialifierung, niht aber produktive 
Unternehmen. Das hat ja unjere Reichsbahn bewielen, die vor 
dent Kriege die befte und billigite Eiſenbahn der Welt 
war und dabei eine folh hohe Einnahme hatte, daß ein er» 
heblicher Teil der Staatsausgaben Davon gededt werden 
konnte. Diefes fozialifierte Staatsunternehmen Habt Ihr 


boch ein 


> 
ou 


dem internationalen Naubkapitat in volksverräteriſcher Weite 
ausgeliefert und 


Ir wollt von Sozialilieren vreden! 





pe nn 


erde 





Nationalsozialist! 


uſtimmende Zuruſe bei den Kommuniſten, Lärm bei 
Sozialdemokraten.) 

RE aa k z 40 8 F 
Daß es durchaus möglich nad folen Staatsgrundfäßen 
zu verfahren, jeben fie ja im Italien. Ich babe unlängſt 


Den 


geleien, daß in Italien Wusbeuter, die: ihre Rechte den 
wirtschaftlich Schwachen gegenüber mihbrauchen, teils mit 
Zuchthaus beſtraft, teils deportiert worden find. Warum 
jollte das, was im Jtalien möglich ift, wicht auch in 
Deulſchland möglich fein? 

Noch auf etwas anderes möchte ich hinweiſen. Den 


Thüringer Deimarbeitern werden Staatshhypothefen auf ihr 
Häuschen gelegt und die Nähmafchinen werden ihnen ge- 
pjändet, wenn fie die Steuern nicht bezahlen können, und 
mitten im Gebiete Der Sonneberger Heimarbeiter jtehen die 
Niejenwarenpaläjte, welche ameritanifhe Juden aufgebaut 
haben, Es steht jeft, dah die Sonneberger Heimarbeiter 
mii Frau und Kindern in der Hochſaiſon bis zu 17 Stunden 
täglich arbeiten, um mit ihren Spielwaren diefe ausländiſchen 
Riejenfaufpafäfte au füllen. Warum werden die Umag 
ſteuern und die Haus- und Mietzinsſteuern der Heimarbeiter 
und überhaupt ſämtliche Steuern der Heimarbeiter nicht 
diejen ausländiſchen Spielwarenaufkäufern auferlegt, die dod) 
altein die Nupnießer der Heiminduftrie find, während bie 
Sonneberger Heimarbeiter dabei verhungern? Hier hätte die 
Cozialdemofratie die fehönfte Gelegenheit fiy für die Mr- 
beiterſchaft einzufeben, wenn fie mit Hilfe ihrer mächtigen 
Neichstagsfraftion dafür jorgte, dak hier ein gründlicher 
Handel gefhaffen und die gefamten Steuern der Heimarbeiter 
den Vanf- und Spefulationsfirmen auferlegt würden, welche 
bie wahren Musbenter der Thüringer Heimarbeiter find, 


Kitzinger Marriſtenſchlacht 


Die Wikinger Soziafdemofraten leiden außer an Gehirnſchwund 
auch nod) an gefährlidem Mitgliederichwund. Ihre Verſammlungen 


waren bisher ungeheuer Häglıch beſucht Die fürdhterliche Pleite, 
die ie amlaplıd des dortigen Keichsjammmertages erlebten, fißt ihnen 
nod in allen noden Bollends aber gerieten fie aug dem Häu3- 
hen, als jie den gewaltigen Grjolg der Streicher-Verſammlung 
verjpürten der jo jümmerlih nad) Hauſe geichidte „‚Senoffe‘ 
Urm läujt immer nod) mit eingezogenem Schädel herum. 

Die Kihinger Häuptlinge berieten was zu madhen fei. Und 


went da jo ein halbes Dugend Geiſteshelden beraten, dann fommt 


) Ü Bei ben Sißingern war 
es nidi anders, Gie gaben ein njerat auf und tündeten eine 
jogialbemofratiiche Berfammlung an mit dem Titel „National 
fozialiftifye Helden und ihre Taten (Cine Antwort auf Die 


legte Streicherverfammlung!)“. Und forderten groimäulig d'e Natio- 


nalſozialiſten und „ſonſtigen Marxiſtentöter“ auf, zu ericheinen. 
Das war eine Senſation und wirfic; gelang es, den 
„Sränfischen Hof” mwenigftens einigermaßen voll zu befommen. E3 


waren viel Neugierige und viel Juden da, zwei Tife voll Natio- 

naljozialiften und der Meft beftand aus einem Haufen vermurtiter 

Menjen, die hirn- und hofinungslos Hinter ihren marriftiichen 

Phraſendreſchern herlaufen 

Der Redner war Genoſſe“ Hermann aus Nürnberg 

toll er mal Lokomotioführer geweſen jein 
„Genoſſe“ Hermann hat ein breites 


rüber 


aufgebunfenes Gejicht 


das Wpiſche, zurückweichende Minn des Judenmiſchlings eine 
gelbe Hautfar be und einen feiten Nommerzienratsband. Seine 
Tränenſäcke hängen ibm weit ins Geſicht hinein. Man- Hat von 


ihm den Eindruck, daß er abſolut fatt it und daß er nichts mehr 
weiter braucht als einige Taujenb Gjel, die ihm mit ihrer Stimmen 


abgabe feinen Abgeordnetenjefjel erhalten. Kura, er iſt ber typiſche 
„Bertreter der hungernden Majien‘, 

Sp wie er jelbit, fo war auch feine Nede. Er jing an mit 
dem Cap: „Bollsgenojjen!” (Diefes Wort hat er fid von 
ben Nationalſozialiſten geliehen! D. Schr) „Wir find eine 
Majienpartei mit Disziplin“ Das foll auf Deutſch 
beipen: PBrolet, Du gebörjt zur Mafjje Menj, Du 
hajt ven Spmabel zu halten und halt dag zu tun, 
was wir erlangen”. Dann lieg er die Wake aus dem 
Sad. Er erklärte, dab feine „Benojjen“ fürchten, in Kitingen 


fönnte die Fommende Wahl wieder jo wie im Jahre 1924 ausfallen. 
Deshalb mülje er fih heute mit den Nationalſozialiſten beichäftigen. 

Zunächſt aber bob er die zVerdienſte“ feiner Partei Hervor, 
Jedoch fir einen ſolchen Schwindel hatten die Werfammelten fein 
Berftändnis. Dede und gelangweilt ſahen fie vor fih Him. Einige 
Frauen und Männer jchliefem®.in ſeliger Ruhe ein. Eundlich war 
er bei den Nationalfozialijten angelangt. Da wurde er 
lebendig. Cine vom XTagespoitjuden gedrudte Schrift aus Dem 





= aW meidedichanin der 
Geschäftsstelle 
Hirschelgasse 28 


t 
Jahre 1924 Holte er hervor. Darang lad er alf die Verleumdunget, | n en Be & I 
all die ſchamloſen Lügen, die der Jude über natiomaljozislikii 8 3 7 un 


Führer verbreitet Hatte. Er fonnte es fi ja teiten! Er ijt 


ja immun!! Wenn man ihm verklagt, wird er nicht verfolgt, | Mögeldorf Wer will in die Stadtratssitzung? 


weil er" Abgeordneter it Nichts war ibm zu gemein 





; a Bere 5 P? Sami en 29. Oftober, abends 8 Uhr, Reſtauration Guti < 

und zu dredig Sein Geſicht glänzte ordentiid mann, ————— — * ag * ge ih Die nationalsozialistische Fraktion im Rathaus hat 
vors Vergnügen. Man jah es ibm deutlich an, wire —— A ea, — 

eg ihm wohl tat, jo in dem vom Juden zuſammen— „Der Internationale nnd wir. tür jede Öffentliche Stadtratssitzung 5 Karten zu 
gelogenen Dred wühlen zu können, 2 Parteigenofjen, bringt Güfte mit! vergeben. Nationalsozialisten, die den alle 14 Tage statt- 

\ i i ben. Einige, in 
ganz per re ala Siue "befannt agin — fällig. — findenden Rathaussitzungen beiwohnen wollen, erhalten 
N vu s i * 

machte Genoſſe“ Hermann Schluß und die Ausſprache begann. Bezirk Maxfeld — unter Vorzeigung ihres Partelausweises Zulankarten auf 
Sie verlief umgelehrt wie bei der StreidersBerjammlung. Die Am Montag, den 31. Oktober, im „Krohaneſt“, Marfefdfte. 14, 


der Geschäftsstelle dar N.$.D.A.P., Hirschel- 


National; zialijten Holzwarth und Karl Holz, jowie Der ehe malige Bezirkfsjprehabend Redner: Pg. Karl Hol, 





fozialbemotrati iche Gewerkichaftsietretär Bleier feuchteten dem Redner” gasse 28. 

gründlicd; heim. Die ganze Korruptheit feiner Partei wurde auf⸗ Die Ortspruppenleitung 
gedeckt. An dubenden von Beiſpielen wieſen die Nationalfozialijten Önnere Stadt u 

den eritaunt Zuhörenden nad, wie fie belogen werden, Wie ihre I. A.: G. Gradl, 


* * p] 5 9 8 Ze K a 8 1 - r ich 
ſogenannten Führer und ihre Preſſe vom jüdiſchen Kapital ab— Am Montag, den 31. & ttober, abends Uhr, ſprie t im 
gejehntiert find. Unter dem betrofienen Schweigen der „Genoſſen“ Gafthaus zum Kettenſteg, Kettenſteg 1, Po. Albert Forier 


rief ihnen Karl Holz am Schluſſe zu: „Ihr glaubt ja jelbi — — Ortsgruppe Fürth 


nicht mehr an Eure Bon; en. hr wipt, daß hr 
Roranzeige! 








r , é 
betrogen werdet. Und 3 hr werdetnod einmal mit St, Peter 
ihnen abrechnen.“ 








Am Montag, den 31. Oftober, abends 8 Uhr, ſpricht im Un Samstag, den 12. November, kommt der Gauführer der 
Das hatte fejlen! Betreten ſchaute Genoſ ije” Hermann — er 4 J e * * PER? dr Bilar- Br f { 
drei Bir» Ib 7 jih ein Marrit um Wort. Der. wollte die Pepengarten, Wilh. Spaethſtr. 47, Pg. Weberpals aufgelöſten Berliner Nationalſozialiſten, 
drein. Da meldete jih ein Marxiſt å Wor der { —— 
Situation vetten. Er heißt Dengler und bie Siginger fennen Vs. Dr, Sofef Goebbels 
ihn recht gut. Vor nicht BERGER a” —— aus Nyon gg Schweinau zur Fürther Ortsgruppe. Sämtliche Parteigenojien fommen daher 
Cr war dort nicht in der Lage fidh zu ernähren. „gebt wohnt er mi er : ern - * — E a 
uhia 20 — im Ar * ba A 8 (!!) und Täht fi) von ber Donnerstag, den 3. November, abends 8 Uhr, Gafthaus zur | MM ihren Angehörigen und Belannten ins RER Bu, 
y A 2 - , * — i , Sifo Sfi orn itr 5 Ca Figy y . x s hopr » Y - ‘or er, 
Gemeinde erhalten. Er macht den Eindrud eines geborenen Tagdiebes. | Eijenbahn, Eliſenſtr. 2. Es ſpricht Karl Hola über: ð 
D + - : + * r — 4 we RT 
Der erzählte den Kißingern, dağ die ſozialdemokratiſche Bartei „Der Jude an Der Arbrit. | — — —— 
"E ` id J te p ( ) -i P P P @ ’ ps — [4 * * , G] hd 404 “ 
ber Menjchheit die ultur (!!) bringen werde. (So fah er Rarteigenofien von Schweinau ericheint vollzählig! VBoranzeige! 
auch aus!) Außerdem fei der Marxismus eine Wiſſenſchaft, 


Schon heute machen wir darauf aufmerkſam, dağ am Samstag, 
den 17. Dezember, abends 8 Uhr, unsere Diesjährige Weih- 
nahtsfeier im Saale des „Schwarzen Kreuz“ jtattfindet. 


sg wird jprechen 


Here Piarrer Weigel aus Nürnberg 
Die Barteigenofjen und »genofiinnen werden jebt ihon erſucht 
Geſchenke zu jammeln und beim Kaſſier, Geren Hebtelt, Nürnberger 
Straße "12, abzuliefern. A. Foriter. 


Ache N tert ’TDe ifie. (M zei ! Q E | beil t D Im] IN t t nm i} un 
an bet Do nationaffopiaikifcen Keofammfungen Gummtntet. an | LINIEN 
Neitpeitichen zu  jehen bekomme, jprang ein — — 

Arbeiter auf, ‚ padte il D zeigte der Grr» 

* a = 9 ven W 2 mit Hi tte | 4 * r e un ter jeiner Kitzingen 

D s) 9 en⸗Wi j > De id £ 

ie apat Genaffe” Dermann das Schlufwort. Abe |Der ehemalige Tozialdemokratische Gewerkichatistekretär 


fein Menjch hörte mehr auf jeine Mäglichen Ausreden. Seine eigenen Bleier und der Nationallozialist Karl Holz 


Genoſſen maten einen Heidenſpektakel. machte fidh furchtbar 
lächerlich, gab felbit zu, daß die Parteileitung der Soyialdemofraten Iprechen am Samstag, den 29. Oktober im „sränkifchen 
aus Bonzen zufanmengejegt wäre und bat ſchließlich feine „Genoſſen“ Bor“ zu Kitzingen über: 


mit Tränen in den Augen, nicht in die nationalſozialiſtiſchen 
Verfammlungen zu gehen. Unter ungeheurem Tumult mußte die Ver 


= 2 z 

ſammlung A werden. Mit donnernden Qeil- Her mareiitiiche Arbeiterbetrug 

rufena R — Hitler und den EIS be * * 

lieh S Holz mit feinen Kampfgenöſſen den Saa II mn! ARTHUR ARTATI sun 

— Fe hie bedrängten KARA da indem er forie: I Il aA i Il i Ill Il) HN INN Il] i Ill Ai hi] I IN 

„Ihr maht uns unſere Arbeiter durcheinander. Bleibt das | Il Mm 
nächſte Mal zu Haufe!” Soe en 

Lachend hörten das die Nationalſozialiſten. Sie freuten fih, denn 


lie hatten einen glatten Sieg errungen. Theodor Fritsch 
ae 77% der greife Vorkämpfer der antifemitifhen Freiheitsbewegung 
Der Kampf in Oberkotzau vollendet am 28, Oktober 1927 fein 
75. Lebensjahr. 
Der Prozeğ jab 


Es gibt feinen zweiten in Deutjchland, der jich twie er ber 


⸗ 








Am Mittwoch, den 9. November, finder im „Schwarzen Kreuz“ 
unjere Totenfeier fiat. — E3 fpricht Pg. U. Foriter über: 


„8 Jahre nationaliszialiftiicher Kamy”. 


Es it Pflicht eines jeden Parteigenoiien au dieſer -Feier 
zu erideinen. U. Forſter. 


Ansbach 


Am 8. Dftober jprah Julius Streider in einer Maijenver- 
jammlung im DOnoldia-Saal über: „Der internationale 
Demofraten- und PBazifiite nfhwinde Il". Seine Aus- 
führungen fanden ſtürmiſchen Beifall. 

Am 12. Dftober fam Pg. Mechtsanwalt Dr. rant I 








Münden), i iren Sprechabend. Er jprad übe 

Die zweite Inſtanz des Markusprozeſſes in Hof Hatte ftati- Löſung der Judenfrage widmete, Jahrelang ſaß er darob —— am = ——— de 2.2 - Reh g — —* 

gefunden, Karl Holz war wegen der Bezeichnungen Haupt— im Öefüngnis. Aber ungebrochen blieb er bis zum heutigen Griebtem wies er nad, wie im Movemberfiant die National- 

und Oberjude, Hebräer uw. in erfter Jnjtang zu LOOMart Tag. Seine Werte, die er dem deutſchen Bolte ſchuf, haben jozialiften als Menfchen 2. Klaſſe behandelt werden. Das römiid- 
Gelditrafe (1H verurteilt worden. Ex stellte fich nady wie ; — 


0 undergänglien Wert. Sie heißen: 

vor auf den jelbitverftändfichen Standpunft, dab das Wort Inde 

teine Beleidigung, jondern, ebenjo wie das Wort „Deutſcher“ oder Handbuch der Audenfrage 

„Bermane“, die Bezeichnung eines Voltes ift. 5 Eine Zufammenftellung der wictigften Tatiahen zur Be- 
Der Jude Markus hatte etwa 15 (1!) Beugen laden laſſen. urteilung des jüdiſchen Volkes. 

Sie jollten alle bezeugen, dad Marfus ein Ehrenmann fei. Aut 99. Auflage (68. bis 75. Taufend) 7 500 Seiten 7 Preis gebunden Mk. 3.60 

Herr Parbus, der Bürgermeijter von Oberfotau, war babei, Er 29. Auflage ( f * aid 

wurde als Erfter vernommen. Wer ihn auf feine raſſiſche Zu— Der faliche Gott 

gehörigfeit prüfte, der mußte, warum dieſer Mann auf der Seite Mein Berveismaterial gegen Jahwe, den Judengott 

des Juden fteht. Parbus ift niht der Typ der germanijchen Raſſe. 35. Taufend / 225 Seiten / Preis geheftet Mk. 2.25, gebunden Mk. 3.25 

Seine Schädelbildung, der Klang feiner Stimme, fein Körper und 


jüdiiche (Un) Redt im Voveniberiiaui wird in einem Hitter Strat 
durch ein deutſches Gemeinrecht abgelöft werden. Ba. 
Dr. Frant erhielt für feine ausgezeichneten, von grofer Sachfentitnis 
zeugenden Ausführungen begeijterten Beifall. 

Spreda bende der Ortsgruppe Unsbah jeden Dienstag 
abend im Barteilofal Fräntiſche Bauernſtube“, Thereiienitraße. 
Auswärtigen Parteigenojjen fei das Lokal beſtens empfohlen. Treff— 
punft aller Deutſchgeſinnten. 


ET Te 





feine Haltung deuten daraufhin, daß eine gehörige Portion Juden- Der Streit um Gott und Zalmud A ch f un g! 
blut in ſeinen Adern fließt. Er fann ja nichts Dafür und wir 95 Seiten / Preis geheftet Mk. 1.—, gebunden Mk. 1.50 È > a er a R A € 
machen ibm auh feinen Vorwurf. Mber den zum großen Teil Die jüdische Lehre N BER LL Gaſthaus zum „Stern“, Stejantrape 13 (Bejiper Joſef 
blondföpfigen Oberfopauern wollen wir das gejagt Haben, damit Kleine, inden Feine Spredabende der N.S.D.A P. mehr ftatt. 
ihnen in dieſer oder jener Hinficht ein Licht aufgeht. Wichtige Uusziige aus dem Talmud, jitdifhe Geheimgeſetze Tas neue Lofal für den Bezirk Gleißhammer wird demnächſt be- 
Nachdem noh aufer einigen anderen Beugen der Warkus-Sohn und Prophezeiungen. fannt gegeben, Die Parteimitglieder wollen bis zur endgültigen 
fein Licht hat leuchten laſſen, wurde ein Y Vergleſich geichloffen. Er wird Preis geheftet 25 Pfennige — — die Sprechabende in St. Peter md Lichtenhof 
in nächſter Nummer erfcheinen. Den Juden im Zubörerraum ſchien = eruchen, 
der Vergleich niht gefallen zu haben. Sie maujchelten fürchterlich Urſprung und Wejen des Judentums RENT AEDO RETE E R TEE 
und ihre Hände fuhren dauernd in der Luft herum. Sonderdruck aus „Der faljhe Goti" 
is geheftet 59 Pfennige Ei 
Die Verſammlung p z Aufklä 
Am deie WER [prad Kr an ne — bau Sr Die Rechtfertigung des Antiſemitismus ur u rung 
einer Verjammlung. Der Saal war brehe Ti eute von rechts çi “ 
und Lin, Fabrifarbeiter und Geſchäfts Teute waren —— Der „Landstum und der „Bildungsverein 
vertreten. Holz jprach über die Najjenfrage Seine Mus “ 
führungen hinterließen einen tiefen Eindruck. Ein Kommunift, der MWeltwirtichaftliche Sulammenbänge Luitpoldhain sind selbständige politische Uer- 
Sprüche machte, dah er „erwidern“ werde, verduftete in der Pauſe Preis geheftet 60 Pfennige bände. Sie baben mit der Nn.$5.D.A.P. nichs zutun. 
lautlos. Ein paar Judenknechte jchlichen ihm nad). ~ 
Die anderen aber blieben bis zum Schluß. Sie ftimmten — Mein Streit mit dem Hauſe Warburg Sie baben kein Recht, sich auf diese zu berufen. 
mit ein in das „Heil“, das Holz auf Adolf Hitler ausbracdte. Eine Entlarvung der Geldfürsten mir li 
| glieder der N.$.D.A.P. können nicht gleidh- 
Geheftet Mk. 2.80, Halbleinen 3.80 
Aufeuf! i zeitig Mitglieder des „Candsturms“ oder des 
U a A i eA aen aa Lei ——— Bildungsvereins Euitpoldbain“ sein 
anitattet am 10. Dezember ne Abrechnung " p > 


Geheftet Mk. 1.60, Halbleinen Mk. 2,50 


eine Weihnachtsfeier Die Bilder find zu beziehen durch die Die Or tsgruppenleitung 





im Koloſſeum (früher Sentralfäle) am Martor. Wir erſuchen Streicher. 

heute thon unſere Mitglieder, Großdeutiche Buchhandlung Säriftl — — — J— 
Verloſungsgegenſtände und Spenden Nürnberg Burgitr. 17 riftleitung: Nürnberg, Hirſchelg 28. — Verantivort nhalt: 

- la er 2. x Karl Hol; d. A e $ — 

die uns zugedacht find, in der Geſchäftsſtelle (Hirſchelg. 28, —— nzeigenteil: Hang Gemmel, beide in Nürnberg. 





Verlag: Wilh. Härdel, Nürnberg, Meufchelitraße 70, — 
MM Drud: B. Hila, Nürnberg. 


Nürnbergs größte Möbel— Verlaufs: Ausjtellung 


© Friedrich Kalb, Misbelfabrif & 


Breite Galle SO, — zu Hefnersplatz 3 


Selundheit ijt Reichtum | Gporiifieiel = > — — ts-Schuhwaren 
junöbeit ijt Reichtum | „Eportitiefel || Biajenjhwádhe, Bettnájjen | Qualitäts-Schuhwaren 








Tel. 50721) abzuliefern. ni 











Ich bi b it vom eriten Tage an, wo id von | 
Id empfehle deshalb meine warmgefütterten Damen- unverwüjtlich | n efre Ihrer Methode Gebraud machte, bin 
und Herrenstiefel auh mit echt Lammfell u. Katenfell 5 huh haus p du d in na ag Hee —— p y 
r um 
—— Filzschuhe, erjtklajjiges Fabrikat Geihleht * Auskunft hoftenos, | Walzenstraße 14; ii Ibd Orts — 
amelhaar-Hausschuhe, verſch. Ausführung 103 Stadelmann /l, gegen “neuen krankenkasse 





An Beamte, Festangestellte und sonst, Käufer in gesicherter 
|| | Stellung auch auf Teilzahlung. Kein Laden 


Schuhhauß zun „Hans Sachs“, Nuthansgafe 5 |  Sakobiteahe 17 














I 3 

KLEINE ANZEIGEN 
inter dtejer Rubrik werden Stellen. 
e,kleine An» und Derkäufe, Mitet- 
Ei u. dgl. veröffentliht, Das 
—— in Settdruck 15 Pfg. 
Anzeigen und Offerten werben vom 


Derlag, Be Heufchelftraße 70, 
angenommen. 


Parteigenoſſe fucht Stelle als 


Techniker oder Zeichner. 
n Zeugniſſe zut Ver- 
fügung. Näheres Gejchäfts- 
helle Hirfchelgafie 28/0. 
Telephon 50721. 


Welcher edeldenfende Grop- 
laufmann iſt in der Lage, 
einem durch ſeine Politik in 
Not geratenen Kaufmann 
Reifepoften od. Filialleitung 
zu verihaffen. Suchender ift 
felbjtändiger Kaufmann mit 
größeren eigenen gem. Waren⸗ 
geſchäft und wird feit 4 Jahren 
wegen feiner Politik von den 
Juden boykottiert, welches fein 
Vorwärtskommen unmöglich 
macht. Off. unt. 48 an d. Verl. 


Geb. jg. Mädchen fucht Stelle 
als Empfangsfräulein vder 
ähnlichen Posten. — Angeb. 
unter 30 an den erlag. 
Bochwichtige Erfindung in 
ali a für Fuß 
beileidung ſucht zwecks Aus— 
beutung Kaufmann mit einig. 
taufend Mart. Off. unt. 
50 an den Verlag. 


Gut erhaltenes Damen- Fahr⸗ 
rad zu kaufen geſucht. 
of. unt. 51 an den Verlag. 
Nationalfozialift, 20 Sabre, 
gel. Elektromechaniker, intell., 
fucht Stelle, gleich weld. Art. 
EH. unt. 52 an den Verlag. 























Erheli & Be 


Klelderstoffe 


Oskar A SKAP Helrien, 3" 


— 
ist Vertrauenssache! 


Lassen Sie sidı deshalb in allen 
Fragen Ihrer Fußbekieldung nur 
vomerfahrenenFachmann beraten 


Garantie für erstklassiges Material 1 — 
Saubere Verarheitung und gute Pabform 
Vorteilhaften Schuheinkauf bietet Ihnen 


Schuhhaus C. Merz 


Allersberger Straße 47 `H 








Kiubsessel, Diwans, Auf- 
iegematratzen, Eisenbeit- 
stellen, Drahtmatratzen, 
Ottomanen 


Spezia 


Amerikaniiher Chiropraktor 
und Hatur-Heilkundiger Ernſt Weber 


(Seit 1919 in erfolgreicher, öffentlicher Praris) 
$rüher New-Nork und Berlin, jest Nürnberg 


Privat-PBraris Rernitraße 11 I 
empfiehlt fih allen Kranken und Leidenden. 


Allersberger Straße 73 
empfiehlt ji in 





Mühel- und Bettenhaus 
Andr. Beer 


Ludwigstraße 61 


Beitfedern, Stepp- 
und Daunendecken, 
Beitinlett- und Woll- 
decken, Auflege- 
matratzen, eiserne 
Bettstellen 


Auf Wunsch 
Zehlungserleichterung. 






Herrenhüten, Damen- 
hüten und Mühen. 


Reparaturen 
und Neuanfertigungen. 













W. Maurer 
Schuhbesohl-Anstalt 


KEberkardshofstrasse 18 
Damensohlen Mk. 2.20 
Herrensohlen ‚„ 2.80 
Benählte u. Aco-Sohl. 50 Ptg. mehr 


Eichenlohegegerbt.Kernled. 
Grüne Sohl. (M, Goliath) 50 Pf. mehr 


Weihnachisueschenke in 



























kauft man 
am besten 
und 
billigsten hei“ 


Hein. Heumann, innere Laufergasse 2. 


herren- und Anaben-Kleidung 


Anfertigung nach Mab / Hitlerkleidung 


gegenüber d. Markthalle 16 20 |kaufenSieseltJahren = 


Gegründet 1875 Ruf-Nr. 25829. 


— — — — — \ 0HAil] BAUNAN 


WEINMARKT 1 
Kürschnerei u. 
Mützenfzbrikation 


empfiehlt: 


| Pelzwaren, Hüte, Mützen. 
i Schirme und Stöcke. 


8 | Beste Qualitäten! Billigste Preise. 





ER 
* a 


if 


ie 


a j! 












am weißer 
Turm 





Gardinen 


Ausstattungs-Wäsche. Spezial.: Zefirkemden nach Maf 








von 


1? 


Seiden-Hiüte, garn. 
“iz- 


an [2] 


Filz mit Seide, Filz bemait, 


Sandstr. 


7 


DAMENHÜTE! 


samer und besonders preiswerter Damenhüte in vielen Qualitäten. 


MATUSZEWSKI s 








200 an 
5.50 


Mk. L 90 an Ssamt- Hüte 
n» 2.50 ,, Plüsch-.. 


LETZTE NEUHEITEN! 
Samt mit Seide etc. Sehr große Auswahi gediegener, kleid- 


. . von Mk. 


9, E 


Nähe Plärrer 





— — — 





teen «Raum Ski 









kaufen Sie billig und preiswert bei 


mieils-Federieinen Anzüge 


Metallbettstellen 
Drahtmatratzen 
Auflegematratzen M al N Ä f f Il t 
Schonerdecken a “Nürnberg 
Reformunterheiten 








ie 





istermöbel 


ARAMANAMANA RERE AEIR 
kaufen Sie am billigsten im 


Pillenreuther Str. 9. 


Meine Erfolge jprechen lauter denn Worte! 


Ballh. Reichel 
[puwas 4 osef Heinrichs, Nürnberg 


i mra | Allersberger Straße 53 


ünren und Goldwaren 


Weiterfesie Kamelhaar-Lodenmäniel 


Gummi-Mäntel für Herren. Damen n. Kinder in allen Preislagen. / Regenhaut-Mänte!l. 
Sport- und Strassenanzige. / Windjacken für Herren, Damen und Kinder in aller 
| Preislagen. / Sporthosen, Trachtenbosen, Wanderhosen, gestreifte Hosen, LOG Alanpen, © — 
und Tegernseerjoppen, Flößerjacken, echte Lederhosen für Herren Mk. 27.— 






Siebmacherstr. 28 


Telephon 2004 — Adam Kleinsiraße 13 


zu. 


kul Wunsch Zahlungs- 
erleichterung: obne 
Preisaufschläg ! 









=/!MANTEL 


in halbschwer und für den Winter, gut sortiert in Farben 
und Fecons nach den neuesten Modeschöptungen bis zur aller- 
feinsten Ausstattung, Ia Qualitäten in großer Auswahl 


geschäft 








* — Für Herren 26—, 32.—, 38.—, 45—, 5.-, 56.—, 

65.—, 78.—, 85.—, 95.—, 116.—, 120.—, 130.— 

| Für Burschen 18.—, 24.—, 28.—, 36.—, 48.—, 56.—, 

Herranst oife g ai — 

Für Knaben 6.50, 7.50, 5 9.50, — 12,50, 

14.—, 18.—, 24.—, ?8.—, 32,.— 
preiswert im 

Loden- und Gummi- Mäntel 12.—, 14.—, 18.—, 

22.-, 26.—, 30.—, 36.—, 42.— ' 48.— ‚56 





Fachgeschäft 


Anzüge und Sportartikel 
in großer Auswahl 





Telephon 40 717 
Preiswerte 


ütrickwesten, 
Einsatz-Hemden, 
üporf-Hemden, 


Nähe Hauptbahnhof 


Unten Subal 


Nur Weinmarkt 16 

Eingang Irrerſtraße 

(Keine Filiale) Gegr. 1904 
Sernruf 25820 











Inasbodew. Lacke 


offen und in Dosen unerreicht in Glanz und Härte 


Emailte-Lacke, Oelfarben, trockene Farben 
Moderne Schablonen. 


homas Weiss 
Nürnberg 


fafioniert, reinigt, färbt 


Lackfabrik Ziegeig.36 a. arbeitet um alle Arten 











meine an || Damenpite 

Wollwaren | und Serrenhüte 
Käthe Paul, Nürnberg, Kirdhenweg 11 A | mir nadı neuelten Modellen wie 
Anfertigung von Mtänteln, Kleidern und Koſtümen in K ä rl M u ] ] e r allbekannt beſtens. 

8 beiter Ausführung. — Stilkleider. Großes Lager in neuen 

Änderungen en a nn — — für tadel- NÜRN B ER G Hamenhütenu.Crauerhüten. | 

oac ooo⸗ oooooooeooo 











Lorenzerstr. 22 Tel. an 


Bamen- und Backfisch-Aonleklion | EEE 
Margar. Wurster 4 


vordere sterngasse 4-6 HI: 








Gegrürder ISN3 Keir Laien. 
fe. ler páre ver 
art hesien Herbst- und z 
Winter-Neuheiten =: — 
beim Fachmann | peizbesetzte Mäntel, Plüsch-! Auch Sie wollen 





mäntel und Jacken 
Ottoman-, Rips- und Velour- 
mäntel, Kleider in Seide und 
Wollrips, Kostime, Plissier- 
röcke in farbig u. schwarz, große : 
Frauenröcke, Blusen in Wolle, i 
Crer de Chine von de r einfachsten ! 
bis zur elegantesten Ausführung. 


Trauer-Abteilung. 
Bekannt billige Preise. 


‚gute und preiswerte Schuhe 


kaufen 


MICHEL 


Möt allabrik 


Fürth I. B. 
Holzstiraße 46—48 


Bitte besichtigen Sie solche ohne Kauizwang im 


| Schuhhaus „St. Johannis“ 
W. 


f 
| 
Krönmüller, xkirchenweg 6a. 





REISE UND SPORT | in wirktih gang zeellem Anzüge u. Mäntel 
Sabarding. und Covercast- eichäft kaufen Sie gut nach Maß 


und billig alle Arten 
' Betifedern u. Flaum, 


garantiert für 
guten Sitz; sowie 





‚ für Burschen 





25 Überzeugen Ste sich, daß Sie bei mir in allen Artikeln reichliche Auswahl zu — — | alle Sorten Inletts fertige Anzüge 
i i Preisen finden. — Kein Bu a — 11/0: 4 Wei. BrBR | m l zi ' 
elandstrasse F 
— H e i n pi € h Bi ü € h n e F, Straßenbahnhaltestelle Linen 5 nnd. eta Iheitstellen, Mäntel, Breeches- 
— Auflagepoliter, ſowie und Arbelishosen. 


| Bettfedern, Flaum, Inletts 
Dampf-Bettfedern-Reinigung 
| 


fämtliche Polftermöbel, | S$triekwesien u. Pullover. 
alles auseigener Werkitatt äp Beamte und Festangestelite 


Zabiungserleichterung in 
Bettenhaus 


«&chent!. Raten von 2.— Mk, am. 
D. Shüßler 


Bayreuther Straße 32, Rückgeb. Schneiderei Preiß 
2 Neutorftraße 2 


Telephon 51847 Halteftelle: Nürnberg: Marfeld. 


Georg Pemfel und Emma Reif 


Anzug-, Paletol-, Kostüm-, Kleider- u. Blusenstoffe, 
serren- U. Damen-Konfektion, fowie Ipori-Anzüge u. 


mit eigener Inlettwäjcherei | 
! 
; 


teonhardsir. 11/1 Tel. 18 





Windjaken. Serner sämtlihe Borhänge u. Madras: veriaugen * z Der 
sarniluren, Bettwäsche, Inlaid, Tishdeken ete. ne. — S ti F V [ 
Gans Körber, Brit: Sale 39/1 —— 
Teilzahl. geſtattet ohne Aufſchlag, bei Barzahlung 5°/, Rabatt. Nürnberg, Meuſchelſtr. 70 
ſucht 
Werbematerial ME E an allen Orten 





Kinderwagen fent kotentos HA 

Puppenwagen zu vorm: a Derkaufsitellen 
Spielwaren aller Art 

Geschenkartikel en Er EEE —— 





Große Auswahl ; Billigste Preise 


Friedrich Pratzel 


Nürnberg 
Adam Kleinstraße 32 
Fil.: dea er 27 (Eche Gibitzenhofstr.) 









fer 7 Ea 
y ven 
N ne: ee 
Anzahlung. » 


Vest, Fahrradwerke Fil Nürnherg 
| Jakobstr. 45 Tel. 27897 





Billigste Bezugsquelle von 


ATS-SCHUHR WAREN. 


modelle — —— —— 

















